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2um WcMltt Ser Smke»
Lselnili.

Die Tage des Grafen Czernin waren gezählt,
auch bevor er den mißglückten Schlag gegen Lle-
menceau führte , dem er nun , allerdings wohl ohne
eigenes Verschulden , selbst zum Opfer gefallen ist.
Auch ein Minister des Aeußeren bedarf einer trag¬
fähigen Mehrheit , um erfolgreich und ersprießlich
arbeiten zu können ; diese Mehrheit aber war dem
Grafen Czernin , der noch nach seiner Rückkehr
von Bresi -Likowsk in der begeistertsten Weise ge¬
feiert worden war , nach und nach entschwunden.
Aach dem Abschluß des Friedens mit der
Ukraine galt er den Völkern der Monarchie
als der Bringer des Brotfriedens , dem für seine
Tat nicht genug Dank gesagt werden konnte . Den
Polen aber schien dieser Frieden schon damals
als um viel zu hohen Preis erkauft , und sie wollten
und haben es dem Grafen Czernin nicht vergessen,
daß er ihren Ansprüchen auf das Lholmer
Land nicht genügend Rechnung getragen hak.

Seit dem Abschluß des Ukrainer Friedens war
für die in Oesterreich so mächtigen Polen Graf
Czernin ein gezeichneter Mann , und auf die Dauer
hätte er sich allein schon dem aktiven und passiven
Widerstand des österreichischen Polenklubs kaum
gewachsen zeigen können . Aber die Widerstüu - c
gegen ihn mehrten sich mit großer Schnelligkeit.
Die Sozialdemokraten deutscher Zunge verdachtet,
chm nicht nur gemeinsam mit den oppositionell ge¬
richteten tschechischen und südslavischen Völker-
schäften die Zustimmung zu dem mit Eroß -Ruß-
iand abgeschlossenen Frieden , der ihnen als ein
Gewalt- und Siegfrieden erschien , sondern warfen
chm auch vor , daß er mit seinen Versprechungen
«Rck Broksriedens mit der Ukraine im Volke
Hoffnungen g enäh rk habe , diebei weitem
nicht und vor allem nicht so schnell, wie man es
wünschte , erfülltwerdenkonnken. Diese
an sich schon sehr ansehnliche Gegnerschaft ver¬
mehrte und verschärfte Graf Czernin aber vollends
durch die mannhafte RedevordemWiener
Gemeind erat, als er nach dem vorläufigen
Abschluß des Friedens mit Rumänien zn kurzem
Aufenthalt nach Wien znrückqekehrk war . Durch
die Bezichtigung des Hochverrats , die
er dtn tschechischen Aufwieglern und
Vers ührernlns Gesicht schleuderte , und durch
die Kennzeichnung der Umtriebe der Pazifisten um
jeden Preitz als Kriegsverlängerung zog er sich den
unversöhnlichen Haß des im Hassen so starken
Hussikenvolkes und jener flau - und miesmache-
rischen Kreise zu , die gerade in Oesterreich ein be¬
rechtigtes Dasein führen zu dürfen glauben . Die
starke Persönlichkeit des Grafen Czernin und die
machtvolle Stellung , die er sich durch seine kluge
und weltschauende Politik erworben hakte, hatten
ihm jedoch auch persönliche Gegner mit weit¬
reichendem Einfluß geschaffen : sie saßen nicht nur
m Wien, sondern auch in Budapest, wo die
Politik von jeher durch persönliche Feindschaften
und Gegensätze stark bestimmt wurde . Doch hätte
Graf Czernin sicherlich auch noch den Bukarester
Frieden unterzeichnet , wäre er nicht letzten Endes
über ein Stück Kabinekkspolitik gestolpert,
von dessen Vorhandensein er augenscheinlich nichts
gewußt hatte . Er ging als aufrechter Mann , und
seine Gegner haben nicht die Genugtuung gehabt,
>hn stürzen zu können.

Clemenceau mag sich den Sturz des Gra¬
fen Czernin als persönlichen Erfolg anrechnen,
aber dieser Erfolg verschwindet gegen die weit
bedeutsamere Wirkung des Tahenhiebes Clemen-
ceaus, die von ihm sicherlich nicht beabsichtigt wor¬
den war . Das Bündnis der Kaiser-Mächte ist heute
fester denn je, und das letzte Wort im Duell
Gzernin-Clemenceau sprechen jetzt nach dem tref¬
fenden Ausspruch Kaiser Karls die öster-
^ ichischen Kanonen an der deutschen
Westfront, und die letzten Hoffnungen der Entente
M eine Sprengung der deutsä) - österreichischen
-oaffengemeinschaft werden die Ereignisse an der
italienischen Front zerstäubest . Wir Deutschen
>eyen im Grafen Czernin von dem vercmtwor-
l^ gsvollen Posten des Ministers des Aeußeren

j in Oesterreich -Ungarn einen überzeugten und tat¬
kräftigen Förderer und Wahrer des Bündnis¬
gedankens scheiden . Wir verdenken es dem Gra¬
fen Czernin auch nicht , daß er in erster Linie stets
die Interessen seines Landes wahrgenommen hak,
weil wir auch unsererseits nur wünschen können,
daß die Leitung unserer auswärtigen Politik auch
stets und zuförderst auf die Wahrung unserer deut¬
schen Interessen bedacht sei . Es kann dem Grafen
Czernin wahrlich nicht zum Borwurf gereichen,
daß er als Diplomat und Staatsmann weit über
das Mittelmaß hinausragke und in der Verfolgung
seiner Ziele nicht immer ebenbürtige Partner zur
Seite und gegen sich gehabt hat . Die von ihm ein¬
geschlagene Politik wird auch in Zukunft die
Politik unseres österreichisch -ungarischen Bundes¬
genossen bleiben , und weniger denn je kann heute
die Befürchtung aufkommen , daß fein Nachfolger
in der Vündnispolitik anders Wege wandeln
könnte als er und als sie Kaiser Karl eben erst
wieder in feierlichster Form gewiesen hak.

» *

Zur Fälschungdes Raissrbrisfe §.
Die Urschrift des kaiserbrieses.

V7TL. Wien , 15 . April . (Meldung des Wiener
Korrespondenzbureaus . ) Die Blätter erfahren von
unterrichteter Seite : Graf Czernin- hat in die
Urschrift des Brieses Kaiser Karls an den Prinzen
Sixtus von Parma Einsicht genommen.
Die Urschrift steht vollständig im Einklang mit der
über den Kaiserbrief veröffentlichten Kundmachung
unseres Ministeriums des Aeutzern vom 12 . April.
In diesem Schriftstück ist weder ein Auftrag an
den Prinzen Sixtus enthalten , den Brief Kaiser
Karls irgend jemandem mitzuteilen , noch steht ein
Work über Belgien darin . Der auf Elsaß -Lothrin¬
gen bezügliche Satz deckt sich vollständig mit der
vom Ministerium des Aeußern veröffentlichten
Fassung.

Prinz Sixtus von Parma.
Berlin , 13 . April . Prinz Sixtus von Parma,

der Bruder der Kaiserin Zita , ist das achte unter
den achtzehn Kindern Roberts von Bourbon , Her¬
zogs von Parma , der in erster Ehe mit der Prin¬
zessin Maria Pia von Bourbon -Sizilien verhei¬
ratet war , nach dem Tode der ersten Gemahlin
die Prinzessin Maria Antonia von Braganza , In¬
fantin von Portugal , heirakele und 1907 in Italien
starb . Der zweiten Ehe entstammt sowohl der
1886 geborene Prinz Sixtus wie die 1892 geborene
Kaiserin Zita , außerdem noch neun Brüder und
Schwestern . Prinz Sixtus und seine Brüder ge¬
hören jetzt dem belgischen Roten Kreuz als Offi¬
ziere an , sollen aber während des Krieges wieder¬
holt in Wien oder bei Wien gewesen sein , wohin
sie sich auf dem Wege über Italien begeben haben
sollen.

Llemenceaus Polemik in der französischen
Kritik.

X Genf , 15 . April . Die französische Regie¬
rungspresse vom « Temps " bis zum « Home libre"
bemüht sich , die Polemik Clemenceaus gegen den
Grafen Czernin zu rechtfertigen . Die unabhän¬
gigen Pariser Zeitungen lassen aber unzweideutig
erkennen , daß Clemenceaus Borgehen allgemein
auf Bedenken stößt , daß die politische Welt be¬
sonders die Publikation des Briefes Kaiser Karls
für unklug und nachteilig hält . So schreibt
Baille in der „Action Frcmcaise ": Frankreich muß
sich jedenfalls fragen , wie es möglich war , daß
die geheimen Verhandlungen mit dem Hofe Oester¬
reichs gar kein Ergebnis gehabt haben , daß die
Beziehungen beider Länder sogar heute gespann¬
ter seien als jemals , da österreichische Artillerie in
Frankreich kämpft.

BI7 . Genf , 15 . April . In der «Humamte " greift
Sembat den Ministerpräsidenten Clemenceau
aufs schärfste an . Er habe durch seine ungeschick¬
ten und übereilten Enthüllungen nichts wei¬
ter erreicht, als die Solidarität der Mittel¬
mächte ganz erheblich zu verstärken.

X Eens , 15. April . Die sozialistische Fraktion
der Kammer beabsichtigt , am nächsten Freitag die

Regierung zu interpellieren, falls die Er¬
klärungen , dis Clemenceau am Mittwoch in der
Kommission abgeben will , nicht befriedigen . Die
Sozialisten sind der Meinung , daß die Ablehnung
einer Vermittlung Oesterreichs ebenso schädlich
war , wie die Verhinderung des Sozialistenkon¬
gresses in Stockholm.

Das Original des kaiserbrieses nicht in
Frankreich.

TV . Genf , 15 . April . Die im Kammerausschuß
für Auswärtiges aufgeworfene Frage , ob der von
Clemenceau publizierte Text dem Original des
Kaiserbriefes entspreche , mußte Havas unbeant¬
wortet lassen . Die Havasnoke beruft sich auf den
vom «Freund " Parmas gelieferten Text , der
monatelang im Staatsarchiv gelegen habe . Eine
etwaige Veröffentlichung einer Fakfimrlie wäre,
weil es sich nur um die Handschrift jenes Parma-
schen Freundes handeln könnte , bedeutungslos.
Aus der Fassung der Havasnoke erhellt , daß das
Original des Kaiserbrieses sich überhaupt nicht in
französischem Besitz befindet.

Neue französische Enthüllungen?
Don der Schweizer Grenze , 15 . April . Wie

«Petit Journal " wissen will , sollen in der Kaiser-
brief -Angelegenheik weitere amtliche Erklärungen
Clemenceaus , Riboks und anderer Persönlichkeiten
vor der Kammerkommission bevorsiehen , um für
die über die Fälschung nicht aufgeklärten Fran¬
zosen weiterhin Kapital aus der Angelegenheit zu
schlagen.

Prinz Sixt als Zeuge?
Genf , 15 . April . «Petit Journal " sagt , es sei

leicht , den Prinzen Sixt , der sich in Marokko be¬
finde , als Zeugen anzurufen.

Eine Erklärung Riboks.

Basel , 15 . April . Ribok , von verschiedenen
Seiten ersucht, nähere Mitteilungen über die Ent¬
hüllungen bekr. den Kaiserbrief zu machen , erklärte,
es sei nicht seines Amtes , jetzt einzugrei¬
fen in Fragen , worin der Außenminister zuständig
sei ; sollten es die Umstünde erfordern , so werde er
von der Senatstribüns aus Rechenschaft oblegen.
Bis dahin müsse jeder unnütze Kommentar ver¬
mieden werden.

wulvergem erstürmt.
TiVW Berlin , 15 . April , abends . Amtlich . Oert-

liche Kämpfe auf dem Schlachtfelds an der Lys.
Wulvergem und die feindlichen Linien nordöstlich
vom Orte wurden erstürmt.

^VT8 Berlin , 15 . April . Bei der Säuberung der
Maschinengewehrnester westlich von Nieuvekerke
wurden 2 Offiziere und 100 Mann gefangen uno
zahlreiche Maschinengewehre erbeutet . Ein feind¬
licher Angriff nordwestlich von Nieuvekerke brach
am Morgen des 14 . April unter schweren Feind¬
verlusten zusammen.

Räumung von Amiens.

XV1B Berlin , 15 . April . Amiens und Umgebung
wurden auf Befehl der englischen Heeresleitung
von der französischen Zivilbevölkerung
geräumt . Den Bewohnern wurde keine Zeit ge¬
lassen , ihr Vieh fortzutreiben . Die zahlreichen jetzt
herrenlosen Herden werden durch englische Trup-
psnkommandos eingefangen . Die Engländer be¬
halten das Vieh für sich , schlachten es ab und ver¬
wenden es nach Belieben . Die Empörung der
französischen Bevölkerung gegen die
britischen Bundesgenossen ist naturgemäß groß.
Die französischen Soldaten schieben die Schuld an
der großen Niederlage , die auch sie betroffen hat,
sowie überhaupt an der Kriegsverlängerung ledig¬
lich auf England . Das ungerechtfertigte , brutale
Auftreten der britischen Armee steht im größten
Gegensatz zu ihrer Unfähigkeit die Front zu halten,
und zu ihrer fortgesetzten Preisgabe französischen
Bodens.

Französische Stimme zu den Kämpfen bei
Armentieres.

Bern , 14 . April . Die französischen Blätter
sind über den Umfang der Offensive bei Armen¬
tieres und La Basses ziemlich bestürzt und be¬
müht , die Operationen als eine Diversion hinzu-
stellen . Einige Blätter , vor allem die sozialisti¬
schen, betonen allerdings , daß die Deutschen be¬
reits am ersten Tags große Erfolge errungen hat¬
ten . „ L 'Heure " erklärt , das Kohlengebiet von
Bethune , das gerade im Südwesten des Opera¬
tionsgebietes liege , sei schwer ' bedroht . „ Berits"
hält es sogar für wahrscheinlich , daß Bethune mit
seinen Minen nicht mehr gerettet werden könne.
„ Echo de Paris " deutet an , daß die Engländer alle
verfügbaren Truppen heranrverfen , um dieses Ge¬
biet , das für die ganze Industrie Frankreichs von
so außerordentlichem Werte sei , für die Entem»
zu erhalten.

Die mnerckomische Schlappe . — Schwierige
Lage des amerikanischen Flugwesens.

'MDL Berlin , 15 . April . Bei dem bereits gerne!,
beten Unternehmen nördlich St . Mihiel in der
Nacht des 14 . April wurde der größte Teil der
östlich und südöstlich Maizey auf dem rechten
Maasufer gelegenen amerikanischen Stellungen er¬
stürmt . Die an der Chaussee St . Mihiel — Rouv-
rcns stark besetzte Hauptstellung wurde im schar¬
fen Kamps gegen den sich tapfer wehrenden Feind
größtenteils aufgerollt . Außer einer Einbuße an
Gefangenen erlitt der Feind äußerst schwere Ver¬
luste.

Die Erweiterung der Kriegszone.
Genf , 15 . April . Pariser Blätter vom Freitag

abend melden , daß Dünkirchen und Boulogne
in die Kriegszone einbezogen sind ; für Calais steht
die gleiche Maßregel bevor.

Einstellung des Privatverkehrs Dover -Lalais.
Von der Schweizer Grenze , 15 . April . Petit

Journal meldet : Der private Schiffsverkehr zwi¬
schen Dover und Calais ist wegen Zunahme der
Spionagegefahr gänzlich eingestellt.

Deutsche Lazarette absichtlich von der Entente
beschossen.

V/TL Berlin , 14 . April . Nordwestlich Ccoust St.
Mein wurde ein deutsches Lazarett , dessen Zelte
zweifelsfrei für Luft - und Erdbeobachtung durch
das Rote Kreuz deutlich erkennbar waren , vom
Feinds planmäßig beschossen. Die Entente kann
sich damit brüsten , alle Zelte zerstört oder beschä¬
digt zu haben . Glücklicherweise konnten die deut¬
schen Verwundeten fast sämtlich noch rechtzeitig
geborgen werden . . Der Vorfall beweist aufs neue
die Art der Kriegführung unserer Feinde , die vor
keinem Völkerrechtsbruch zurückschrecken.

Große Funde englischer Infanterie -Explosiv¬
geschosse.

"lVTK Berlin , 15 . April . Englische Explosivpairo-
nen wurden westlich der Ancre kistenweise in Gur¬
ten verpackt gefunden . Die Kisten tragen die Auf¬
schrift „ Explosiv "

, die Patronen die Bezeichnung
„ Morgue 7"

. Die Patronenhülsen sind rötlicher
gefärbt als die gewöhnlichen , das Geschoß selbst ist
im vorderen Teile mit Papier gefüllt und platzt
beim Auftreffen schon mit leichtem Widerstand
auseinander . Es ist ein D u m -D u m - G eschoß,
das fabrikmäßig hergestellt wird , und das äußer¬
lich ohne weiteres von der gewöhnlichen Jnfante-
riepatrone nicht zu unterscheiden ist.

(Es wäre zu wünschen , daß das Genfer Rote
Kreuz diesem ungeheuerlichen System britische»
Bölkerrechtsbruchs alle Aufmerksamkeit schenken
würde ; hier hätte es ein äußerst dankbares Betäti¬
gungsfeld .)

Ein neutrales Arlei ! zur Lage.
Der Militärmitarbeiter des Stockholmer Aston-

bladet vom 12 . 4. schreibt : Das Ziel der großen
W e st o ff e ns i v e ist zweifelsohne , die West-
mächte zu einem billigen Frieden ge¬
neigt zu machen , sie dazu zu bringen , die Zweck--

Höchste Zeit ! ! !
noch erhöhen können , diese Gelegenheitnicht verpaffen , kcmmen noch viele
Millionen zusammen . Gerade diese letzten Millionen vollenden erst den
großen Erfolg,den wir brauchen . Allo — zeichne , zeichne Heute-

Wenn alle. Sie noch nicht gezeichnet haben oder die ihre Zeichnung
" * "

r
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lbsigkeit oer Miegsverlangerimg ernzusehen und
die Friedenshand zu erfassen, rverm sie das nächsteMal ausgestreckt wird . England ist das Rück¬
grat der Entente . Könnte England eine ernste
Niederlage zugefügt, sein Ansehen untergraben,das Vertrauen zu ihm erschüttert werden , sowürde es nicht lange dauern , bis die Friedens-
Parteien in den Ländern der Verbündeten das
Wort bekommen und die Westentente gesprengtwürde . Der U - Bootkrieg setzt dis ganze Entente
auf Ration , und wenn England als Seebeherr¬
scher Hufuhr und Verteilung besorgt, so dürste das
in hohem Grade geeignet sein , an der Bundestreue
zu zehren und den Kriegswillen zu erschüttern.Aber solange die unter unerhörten Schwierigkeitenund Opfern neugebildete Feldarmee so gut wie
unerprobt ist , gibt Albion niemals das Spiel ver¬
loren . Also muß sie vernichtet werden . Sie be¬
fand sich in naher Reichweite der Panzerfaust.Der Arm hat jetzt zugeschlagen, und die Schläge
fallen dicht . Von Hindenburg kann man bekannt¬
lich alles nwgliche erwarten . In einem aber ist er
folgerichtig. Er greift niemals dort an , wo der
Feind am stärksten ist. Die Ententeleitung hat es
schwer , ungefähr wie ein Schachspieler, der mit
jedem Zug in Schach gesetzt wird . Das Maß
vvllzumachen, muß sich die Politik in die Strategie
einmischen, da der Calaiswinkel für England viel
mehr bedeutet, als das ganze übrige Frankreich
zusammen.

"

Die Beschießung von Paris.
MW Paris » 15 . April . (Havas .) Das weittra¬

gende Geschütz setzte die Beschießung der Gegend
pon Paris während des 14 . April fort.

Gerls» 15 . April . Aus einem Matin -Bericht über
die vorgestrigen Treffer der Ferngeschosseerhellt,
daß viele der letzteren in unmittelbarer Nähe der
großen inneren Boulevards Verheerungen anrich¬teten . Es war das erste Mal , daß das Bombar¬
dement auch nachts seine Fortsetzung fand.

M7 Genf» 15. April . Alle Berichte stimmen dahinüberein . Laß das Leben in Paris praktisch unmög¬
lich geworden ist . Seitdem die Beschießung sich
nicht nur auf den 19 . und 20 . Bezirk erstreckt , son¬dern auch das Zentrum der Stadt in Mitleiden-
jchajt zieht, ist der gesamte Verkehr völlig gelähmt.

Die amerikanischen Gasmasken.
Das jetzt eingetrofsene „Wall Street Journal"

tNewyork) vom 21 . Dezember 1917 berichtet: Won
der amerikanischenFront in Frankreich wurden
200 000 Gasmasken als völlig wertlos zurückHe-sandt . Diese Masken waren in den VereinigtenStaaten angefertigt worden . Dis amerikanischenSoldaten erhielten leihweise englische und franzö¬
sische Gasmasken ."

M Krieg M M» .
- > Arme A-Vost-Ssrste.

^ "!'v Berlin » 15 . April. (Drahtb .) Amtlich. Im'
Sperrgebiet des mittleren Mittelmeeres versenkten
deutsche und österreich-ungarische U - Boote sechs
Dampfer , die in gesicherten Geleitzügen fuhren,
Md 2 Segler . Zusammen mindestens

ZS 0M Br .-R . -Lv.
Der Ctzej des ALmiralstabes der Marin»«.

* . «

Berlin, 15 . April . (Drahtb .) Im Nauticak
Magazine "

, der Fachzeitschrift englischer Schifss-
osfiziece , findet man die Zuschrift eines 1 . Offi¬
ziers, der auf einem 7500 Vr .-R .-T . großen
Transport - ampser bedienstet ist und Klage über
die hohen Löhne der Mannschaften gegenüber den
Gehältern der Offiziere führt . Während das Ein¬
kommen der nautischen Offiziere einschließlich aller
Zulagen 19 und 16 Pf . Sterling (380 und 320 °K)
im Monat betrüge, verdienten von den 9 Deckleu-
ten , unter denen nur 3 Briten seien , außer freier
Verpflegung an Bord je 19 Pfd ., genau so viel wie
der leitende Ingenieur . Der „Drahtlose"

, ein,
fachgebildeter Telegraphist, bekäme 7 Pfd . im

Monat , der Kajütswächter (Diener) ein Kuli,
dagegen 13 Pfd . monatlich, ebensoviel wie der
Obersteward. Diese Mannschaftslöhne sind zumTeil fünf mal so hoch wie die Friedenssätze. Sie
beweisen, welch hohe Löhne die englischen Reeder
infolge des U -Bootkrieges zahlen müssen , um über¬
haupt Leute für die Besatzung der Schiffe zu be¬
kommen.

Die LrrMstte.
Von der Tätigkeit unserer Luftstreitkeäfie.
MW Berlin , 15. April . Die günstige Witterungbot am 12 . April unseren Luftstrettkräften reich¬

liche Gelegenheit zur Betätigung . Unsere Bom¬
bengeschwader richteten fortgesetztheftige Angriffe
gegen die drei großen feindlichen Eisenbahnkno¬
tenpunkte hinter der Schlachtfront, St . Omer,
St . Pol und Amiens. Besonders aus dem
Ostbahnhof von Amiens entstandenHarke Brände
und Explosionen. Erkundungs - , Infanterie - , Ar¬
tillerie- und Schlachtslieger unterstützen das sieg¬
reiche Vordringen unserer Truppen durch das Aus¬
rechterhalten der Verbindung zwischen Truppe und
Führung und kühnen Angriff gegen den Feind aufder Erde . Die Ballone folgten der Infanterie dicht
auf. Unsere Jagdflieger hatten wieder einen be¬
sonders erfolgreichen Tag ; 24 Flugzeuge und
2 Fesselballonefielen ihnen zum Opfer. Leutnant
Menckhoff errang seinen 24 . Luftsieg. Wir verlo¬
ren 3 Flugzeuge durch Abschuß , 5 Flugzeuge wer¬
den vermißt . An der neuen Kampffront bei Ar¬
metieres war die feindliche Fliegertätigkeit zeit¬
weise auffallend schwach . Unter den feindlichen
Flugzeugen wurden ältere Typen gesichtet , die
schon seit längerer Zeit aus der Front herausge¬
zogen waren ; dies ist offenbar ein Zeugnis sur
die schwierige Lage des feindlichen
Flug we sens, das allen Teilen der Front starke
Luststreitkräste entnommen hatte, um sie bei
Amiens ewzujetzen.

MRKkveM.
Die neue Wendung in der Affäre Bolo.
DE Bern , 15. April . Wie Matin mitteilt , bezie¬

hen sich die neuen Erklärungen Bolos tatsächlich
auf Caillaux und Humbert. Caillaux sei
daraufhin vernommen worden und iverde dem¬
nächst mit Bolo konfrontiert werden. Ferner habeBolo über den früheren Chefredakteur des Pays
ausgesagt , dem er 100 000 Francs angeboten ha¬
ben will. Er habe nicht gewußt , daß dieses Geld
einer revolutionären Agitation dienen sollte . Bolo,
der erkrankt ist , wird im Bette liegend vernom¬
men. Sechs Wärter sitzen Tag und Nacht in sei¬
ner Zelle.

Dkl Genf. 15 . April . Nach dem Petit ParifieNerklärte Bolo, er werde nicht allein zur
Hinrichtung gehen, sondern ihn würden
einige Leidensgefährten begleiten, deren Namen
jetzt noch ein Geheimnis sei . „Home Libre" teilt
mit , daß die Mitteilungen Bolos in der Kammer
eine außerordentliche Sensation hervorgerufen
habe. Zwei Persönlichkeiten sind durch ihn be¬
schuldigt, seit Krisgsbeginn antipatriotische Ver¬
schwörungen gebildet und geleitet zu haben.

PspierMMgesi . ,
MW . Bern , 16 . April . (Drahtb .) «Progres

de Lyon" meldet aus Paris : In der Kammersitzung
von : 1. April wurde eine Regierungsvorlage an¬
genommen, wonach der Verbrauch von Papier und
Druckmaterial in Frankreich weiter eingeschränkt
werden soll. Der Antrag sieht vor, daß die Zei¬
tungen wöchentlich nur noch viermal mit vier
Seiten und dreimal zwei Seiten stark erscheinen
dürfen . Ein Gesetzentwurf, neue Zeitungen zuverbieten, wurde abgelehnt.

Ein neuer HoMeruie-Entwurf für Irland.
MW . Amsterdam, 15 . April . Rach einer Mel¬

dung vom «Algemeen Aandelsblad " aus London
laßt das Kabinett einen neuen Homerule- Entwurf
für Irland ausarbeiten . Man glaubt, daß dazu2— 3 Wochen nötig sind.

Die Bestürzung der Briten.
MW . Berlin , 15 . April . Englands öffent¬

liche Meinungist über dis Erfolge der deut¬
schen Offensive sehr bestürzt. Mit so schnellen
Fortschritten hakte man nicht gerechnet. Allge¬meinen Erachtens konnte die gewaltige Niederlageverblieben werden, wenn die englische Führung
nicht gänzlich versagt hätte . Die Engländer zeihen
sich selbst der maßlosen Unterschätzung der Deut¬
schen . Zurzeit glaubt der größte Teil des Volkes
an Leinen Sieg ihrer Waffen und hält daS Weiter-
kümpsen schon wegen der zunehmenden Le¬
be n s mi tte l k n a p p h ei k für zwecklos.

Zur llebersee-Ergänzung des gewaltigen ver¬
lorenen Kriegsmaterials muß naturgemäß die Le¬
bensmitteleinfuhr eingeschränkt werden . Jede
Schisssversenkung gewinnt daher jetzt e r -
höhte Bedeutung. Die englische Regie¬
rung entfaltet in der Presse und durch Volksredner
eine starke Propaganda gegen das Wachsender Kriegsmüdrgkeit. Dennoch greift
diese nicht nur im Volke , sondern auch besondersan der Front immer mehr um sich. Englands ein¬
zige Hoffnung sind die französischen
Reserven, deren Einsatz das englische Heer vor
weiteren Riederlagen schützen müsse.

Die Nöte des Kabinetts Lloyd George.
Amsterdam» 15 . April . Die „Daily News"

schreiben, daß die Regierung am Ausgang der
Woche in eine ernste Lage gekommen ist . Die
Arbeitervertreter im Ministerium haben überlegt,
ob sie die Regierung noch weiter stützen können.
Wie verlautet , widersteht sich die Arbeiterpartei
gegen den Zwangs -Militärdienst in Irland ohne
Zvmerule . Der Minister Barnes ist uneins mit
der Regierung in bezug auf die Politik hinsicht¬
lich der irischen Dienstpflicht.

Ein neuer englischer Lrlegskredil.
Basel» 15 . April . Die „ Morning Post " meldet,

daß der letzte Ministerrak die Einbringung einer
neuen englischenKriegskreditvorlage von 500 Mil¬
lionen Pfund Sterling beschlossen habe für die
Deckungder nach dem 1 . Mai entstehendenKriegs-
Kosten.

ANS OesterreM -AmgEN.
Lein Wechsel in der Außenpolitik.

Wien » 15 . April . Ein Telegramm der «Nordd.
Allgem. Ztg .

" betont , daß die Bündnispolitik und
die ganze auswärtige Politik Oesterreich-Ungarnsin jeder Hinsicht durchaus die alte bleibe.

Die Gründe für Lzernias Rücktritt.
Ueber die Gründe zu Czernins Rücktritt , über

die wir gestern eine Wiener Meldung brachten,
bringen die heutigen Berliner Morgenblätter wei¬
tere Mitteilungen . Sie berichten aus Wien , daßder Rücktritt des Grasen Czernin nicht allein in
der Veröffentlichung des Kaiserbriefes liege. Die¬
ser Vorgang sei zum mindesten keine der bestim¬menden Veranlassungen . Die Telegraphen -Comp.teilt mit, daß tatsächlich schon seit längerer Zelt
zwischen Kaiser Karl und Graf Czernin in ein¬
zelnen Fragen Unstimmigkeiten herrschten, die
nicht reibungslos verliefen. Es handelte sich da¬
bei nicht ausschließlichum außenpolitische, sondern
auch um Fragen innerpolikischer Natur , die seit
den Friedensverhandlungen von Brest - Litowsk
ausgetaucht und in denen zwischen den Anschauun¬
gen des Monarchen und denen Czernins Leine
volle Einigkeit mehr herrschte. Daß allerletzten
Endes die Tatsache für den Rücktritt Czernins
bestimmend war , daß er durch die Heraus¬
forderung der Affäre mit Clemenceau
wenigstem » für seine Aersondie MöMchMt eines

vertraulichen Vermittlungsversuchs in der Frie - f
densfrage für die Zukunft ausgeschaltekhat, ist je¬
doch sicher . i

Wechsel im Oberhsf -Rersieraml?
Wien , 15 . April . Die „ Neue Freie Presse"

meldet: Der Oberhofmeister des Kaisers, Conrad !
von Hohenlohe, ist gestern auf dreimonatigen Ur - staub gegangen, obgleich er nicht krank ist . i
Sein Stellvertreter ist Graf Alexander Esterhazy, !
Oberhofmeister der Kaiserin und Schwager des
Grafen Revsrtera.

RrrmLnisR.
Ukrainischer Protest gegen den Anschluß -

LeffarabisNs an Rumänien . -
Berlin , 15 . April . Meldung der ukrainischen!

Telegraphenagentur . Die ukrainischePresse erhebt s
einstimmig Einspruch gegen die imperialistischen!
Gelüste der rumänischen Regierung und besteht!
daraus , daß das ukrainische Volk sich mit der Lö- -
sung der bessarabischen Frage im rumänischen jSinne nicht einverstanden erklären könne. Die z
ukrainische Regierung wird aufgefordert, in der s
Wahrung ukrainischer Interessen bezüglich Bessa - srabiens energisch aufzutreten . Aus Odessa wird j
gemeldet: Gestern fuhren Vertreter der 200 000 i
Seelen zählenden Bevölkerung Bessarabiens nach i
Sofia mit einem Proteste gegen den evtl. An- -
schluß Bessarabiens an Rumänien . Die Bulgaren !
in Bessarabien befürchten das Schicksal ihrer Brü - °
der in der Dobrudscha und wollen nicht von Ru¬
mänien unterjocht sein.
Die Vereinigung Bessarabiens mit Rumänien.

TU Berlin » 15. April . Die Verhandlungen Ru¬
mäniens mit Bessarabien über den Anschluß des
Landes an Rumänien haben in Kischinew am 3.
und 6 . April stattgefunden. Aus dem abgeschlos¬
senen Vertrag geht hervor, daß Bessarabien seine
Autonomie und seine eigene aus allgemeinen,
gleichen , geheimen und direkten Wahlen hervor-
gsgangene Landesvertretung behalten wird . Die
Ukraine hak früher niemals Anspruch erhoben»
daß Bessarabien einen Teil ukrainischen Gebietes
bilde. Jetzt hat die ukrainischeRegierung bei un¬
serem Vertreter in Kiew, dem Botschafter von
Mumm , angefragt , und daraus die Antwort er¬
halten , daß es sich um eine Angelegenheu han¬
dele, die allein Rumänien angehe.

WirffchLlfisverhandlungea mit Rumänien.
Berlin , 15 . April . Ueber den rumänischen Frie-

densverirag wird dem L . -A . mitgeteilt, daß noch
erhebliche Differenzen über die Preise bestehen, die
Rumänien für Getreide und andere Lieferungen
fordert . Die deutschen Unterhändler sind natür¬
lich nicht gewillt, Preise zu bewilligen, deren Zah¬
lung einer Kriegsentschädigung Deutschlands an
Rumänien gleich käme. Der Ukraine mußten wir
höhere Preise bewilligen, da diese ja nicht ver¬
pflichtet ist , uns zu liefern. Da durch den Rück¬
tritt des Grafen Czernin und andere Umstände
die Ratifizierung des Friedensvertrages aufs neue
hinausgeschoben ist, empfiehlt es sich zum minde¬
sten, die bisherigen rein wirtschaftlichen Grund¬
lagen des Vertrages schleunigst zu veröffentlichen,
damit der deutsche Steuerzahler noch Gelegercheit
hat , sich deutlich dazu zu äußsrrr.

Finnland . ,
Die Befreiung HeLMgfors.

MW Berlin , 15 . April . Das Eindringen des
deutschen Geschwaders nach Helsingfors wurde
durch dichten Nebel, gefährlichsteNavigationsver¬
hältnisse und Packeis sehr erschwert. Die Naviga¬tion mußte durch Besetzungwichtiger Punkte über
das Eis ermöglicht werden . Außerhalb Helsing¬
fors wurde dem russischen Kriegsschiff
Pjotr Weliki und einem großen Transportdamp¬
fer und Eisbrecher mit Tausenden von Angehöri¬
gen der russischen Marine und deren Familien an
Bord , anscheinend auf dem Wege nach Kronstadt,
begegnet. Das Kriegsschiff begrüßte mit seiner
Flagge das deutsche Geschwader- Es hatte die
weiß - roteFlagge als Zeichenneutraler
Haltung gesetzt. Die Flagge wehte auchüber der wegen ihrer Ausdehnung und Stärke
berühmten Seefestung und den im Hafen zurückge¬bliebenen russischen Kriegsschiffen. Vor dem
Leuchtturm von Grahara gaben ein großer öliger
Fleck im Eise sowie Schiffstrümmer , Torpedokes¬
sel usw. den Platz an , an dem drei englische U-
Boote bei der Nachricht von unserer Annäherung
gesprengt worden waren . Sofort nach der Lan¬
dung des deutschen Geschwaders wurde das Lan¬
dungskorps noch am späten Abend des 12 . April
ausgeschifft. Es erlitt die ersten Verluste schon
während der Landung durch ein Automobil der
Roten Garde , das unter der Flagge des Ro -
tenKreuzes mit einem Maschinenge¬
wehr schoß . Hauptnester der Roten Garde wa¬
ren fast sämtliche in der Nähe des Hafens gelege¬nen Staatsgebäude . Vom frühen Morgen bis
zum Mittag des 13 . April hatte das Landungs¬
korps der Marine und eine in der Nähe des Ha¬
fens eingetrofsene Kompagnie deutscher Jäger
schwere Straßenkämpse beim Nord - und
Südhafen . Die Roten Gardisten bestrichen mit
einem Maschinengewehr die Annäherung an den
Landungsplatz sowie die Verbindung zwischen dem
am Südhafen gelegenen Nordplatz und der Halb¬
insel Skatudden . Unsere Matrosen hatten auf der
letzteren einen ganz besonders schweren Stand , da
die Rote Garde das gegenüberliegende Senats¬
haus besetzt hatte . Ein Rotes Nest mit etwa 200
Männern , Frauen und Jugendlichen ergab sich
bald nach dem Eingreifen der Geschütze der Mi¬
nensuchbooteund Begleitschiffe. Trotzdem die sich
ergebenden Roten mit hoch erhobenen Händen La¬
standen, wurde von anderen Roten auf sie und
die deutschenBegleitmannschaften geschossen . Ge¬
gen 2 Uhr nachmittags war der schwerste Kampf
überstcmdeu . Die Rote« ergaben sich allmählich.

Die .yauptführer waren insbesondere M Dasdes Generalgouverneurs , im Senatshaus und ^
KaiserlichenPalast verborgen. Die zahlreichen
bsiströmenden Anhänger der Weißen Garde wmden bewaffnet und sind wertvoll für die weiterSäuberung von den noch vielfach verborgendRoten , zum Einsammetn der erbeuteten Wg« "
Nachtdienst usw . Die bis dahin wie ausgestorb ^

'
schöne Stadt war bald schwarz von festlich beweinten Menschen, die die Matrosen und Jäger immerwieder mit Hochrufen begrüßten , mit Blumenbe-
schenkten , auf offener Straße bewirteten und denOffizieren die Hände zum Dank drückten . Die senzwei Monaten unterdrückten bürgerlichen Zeitun¬
gen gaben noch im Laufe des Nachmittags Exch^blätter heraus mit begeisterten Dankesauslassun¬
gen an Deutlschland. Oeffentliche und viele
Privatgebäude sind beflaggt, darunter auch vielemit deutschen Fahnen.

BEschiLdsReMLÄMchKEH,
DLe gewaltige rMegsbeuts

eines HalbMhres.
MW Berlin. 15. April. Vom 15. Oktober

1917 bis 15. April 1918 haben die Mittelmächte
über 517666 Gefangene gemacht, 7246 Ge-
schütze , gegen 26 066 Maschinengewehre
und mehr als 366 Lanks erbeutet. Außerdemfix
len über 160 Panzerkrafttvagen , SZ6 Autos, 7M
Fahrzeuge und unübersehbares Eisenbshnmalerial
in ihre Hände. Unter diesem befinden sichüber
886 Lokomotiven und 8666 Waggons . Die Be¬
stände der Munitiousdqwls sind noch nicht annä¬
hernd festgestellt ; allein au Arkllleriemuniticn
wurden bisher über 3 Millionen Schuß gezahlt.
3» derselben Zeit wurden über 1166 Flug
zeuge und mehr als 166 Fesselballone
abgeschosse ». Die Beute an sonstigem Kriegsma¬
terial , Piomecgerät , Handfeuerwaffen, Gasmas¬
ken und die Bestände der Bekleidung»- und Der
pflegungsdepots konnten zahlenmäßig bisher noch
nicht annähernd festgesiM werden.

Der Kaiser an den vereinigtenLaudeo-
rat in Kowno.

WTB . Kowno , 15. April . (Drahtb .) Dcr
Korrespondenz B . wird aus Riga gemeldet:

Hofzug, 14 . April . An den Vorsitzen¬
den des gemeinsamen Landesrats » Landes,
marschall Pilar » Riga.

Der mir in so herzlicher Weise darge.
brachte Dank des Landesrats von Livlrmb.
Esthland, Riga und Ossel für die Befreiung
der alten Ordenslande von ihrer Bedrängnis
hat mich Lies gerührt. Ich danke Gott von
Herzen» daß er mich und meine Armeen da-
Werkzeug für diese Befreiung hat sein lassen
und mir die Möglichkeit gegeben hat » die Zu
kunft der alten , durch deutsche Arbeit geschaf¬
fenen Lande auf eine sichere Grundlage z:
stellen. Die Bitte des Landesrats um An¬
schluß an das Deutsche Reich unter mei
nem Zepter wird mit Wohlwollen
begrüßt werden. Ich nehme sie als ein
Zeichen des Vertrauens zu meiner Person
und meinem Hause und zu Deutschlands ^Zu¬
kunft und spreche dem Landesrat meinen
Kaiserlichen Dank aus. gez. Wilhelm I . R.

Deutsches Reich.
Der Erbprinz von Solms gefallen,

tu. Berlin , 15. April . Erbprinz Philipp
von Solms , der Neffe der Erzherzogin von
Hessen , ist in der Schlacht gefallen.

Heeresangehörige und Friedenswirtschaft.
Die grundlegenden Vorarbeiten der späte¬

ren Ueberführung der Heeresangehörigen ür
das -Wirtschaftsleben find, wie von zuständi¬
ger Seite mitgeteilt wird » abgeschlossen . Sie
haben in engem Zusammenwirken der Heeres¬
verwaltung , der Reichs- und Staatsbehörden
und der maßgebenden Organisationen unseres
Wirtschaftslebens stattgefunden. Gerade dm
gewiße wichtige Aufgabe der Arbeitsvernnt-
lung ' ist bis in alle Einzelheiten mit den
Fachkennern des Arbeitsnachweises der öffent¬
lichen Arbeitsnachweisorganisationen , der
Arbeitgeber und derjenigen der Arbeitnehmer
durchgearbertetworden. Die näheren Bestim¬
mungen werden rechtzeitig bekannt gegeben
werden . Die Furcht also, zu spät zu kom¬
men» ist hinfällig ; vielmehr darf jedermann
rückhaltlos darauf vertrauen » daß die Heeres¬
verwaltung die Überführung der Heerssange¬
hörigen in das Wirtschaftsleben ebenso sorg¬
fältig vorbereitet haben wird wie seinerzeit
die Mobilmachung.

Eine Reichswohnuugszählung.
TV München» 15. April . Eine Reichswoh¬

nungszählung ist , wie die „München-Augs¬
burger Abendzeitung " erfährt , in Vorberei¬
tung . Sie wird demnächst vom Bundesra¬
beschloffen werden. Es handelt sich darum,
zuverlässige Unterlagen über den Stand der
Wohnungsverhältniffe im ganzen Reiches
halten, um dann an der Hand dieses M »-
rials helfend eingreifen zu Wunen, wo ^
notwendig ist.



. . .k Eyern a«s Ekser Dar s - k^
Krrögsm -lsihe.

tu Mbmchsrr, 15- April . Anläßlich eines
«irländischen Abends in der Tonhalle be¬
nutzte der König die Gelegenheit, um für
die 8. Kriegsankihs mit folgenden Worten
.« werben:
° Ich Zweifle nicht daran , daß die Kriegs-
anleilie ein glänzendes Ergebnis erzielen wird.

Gegensatz zu den früheren Anleihen , zu
deren Zeiten wir schwerere Kämpfe zu be¬
stehen hatten , geht die gegenwärtige Kriegs¬
anleihe unter oi - i günstigeren militärischen
Aussichtenvor sich . Vor allem ist es eine
Nichterfüllung , daß wir unfern Kämpfern
vor dem Feinde durch den vollen Erfolg der
Kriegsanleihe dazu verhelfen, daß wir in
nicht allzu ferner Zeit den Frieden haben ".

Die denkfch -polmsche Erenzberichtigung.
Lemberg, 15 . April. Wiek Nowy meldet nach

der NorLd . Wg . Ztg . aus Warschau, daß nach
Mitteilungen aus deutschen Kreisen die in Aussicht
genommenen Berichtigungen der deutsch -polnischen
Grenzeim nördlichen Teils des Gouvernements
Suwalki, ferner zwischen Thorn und Alexan-
drowo und im Kohlenbecken von Dombrowo
erfolgen sollen . Hier sei die Einbeziehung des St.
Barbaraberges in Aussicht genommen, wodurch
das oberschlesischeBecken beherrschtwerde. Dieses
wäre etwa ein Viertel des Kohlenbeckensim Kö¬
nigreich Polen.

ZM Rssse VSK RüHlmanns ins
HKUptMKEer.

Die Reise des Staatssekretärs von Kühlmann
hat natürlich wieder allerhand Gerüchte heroorge-
rusen. Die „ Berliner Volksztg.

" schreibt: Es ist
ein öffentliches Geheimnis, daß gegen Herrn v.
Kühlmann wieder einmal eine fröhliche Hatz im
Gangs ist. Der Staatssekretär ist zum Reichskanz¬
ler nach dem Großen Hauptquartier gefahren, und
geschäftige Leute erzählen, daß dort vorher auchHerrHelfferich gewesensei , der nicht abgeneigt
sein soll, das Staatssekretariat des Aeußern zu
übernehmen. Der Reichstag wird jedenfalls über
alle etwaigen Veränderungen im Kabinett Hert-
ling Klarheit und Aufschluß verlangen müssen . Der
Sinn der Parlamentarisisrung würde völlig um¬
gestoßen , wenn plötzlich für Herrn v . Kühlmann
ein neuer Staatssekretär am Bundesratstische auf-tauchte.

Die Abreise von Kühlmanns m das Große
Hauptquartier ist von verschiedenen Seiten auchmt dem Rücktritt des Grafen Czernin in Zusam-
nenhang gebracht worden . Ein solcher Zusam-
Mnhang besteht jedoch , wie von unterrichteterLeite erklärt wird , nicht . Staatssekretär von
Whlmann hatte vielmehr die Abreise schon be-
chlossen, che dis Nachricht vom Rücktritt des Gra-
ien Czernin bekannt war . Die Reise in das Große
gchyiguartier erklärt sich daraus , daß Staatsse-reilii von Kühlmann die Absicht hat , am Mitt¬
woch oder Donnerstag nach Bukarest zu fahren,
ha der Reichskanzler vorher aber nicht nach Ber-
ch -Mrückkehrt, so lag dem Staatssekretär viel-aran, über den Inhalt des nunmehr vor der Er->MMng stehenden Friedensvertrages mit Rumä¬
nien noch einmal mit dem leitenden Staatsmannw sprechen.

Ms die „Voss . Ztg ." erfahren hat , hat der
AllNssekretär die Parteiführer für DienstagEns zu einer Besprechungim Auswärtigen Amt
Wr Vorbereitung der parlamentarischen Erledi¬
gung der noch schwebendenOstfriedensfragen airr-gemoen.

Behauptung , daß der frühere Staatssekretär,
beauftragt sei , dis Beilegung der

NDen Bulgarien und der Türkei schwebendenGrenzen in die Hand zu nehmen, ist — wie wir
hören — unzutreffend. Dr . Helfserichsi mit Verhandlungen, die über Handels->r a g e n zwischen Deutschlandund Bulgarien ge-! yn werden , beschäftigt, und nur diesen Fragen,

^ ? Enen ein völliges Einvernehmen^ zwischen den
^ Woenden Instanzen herbeigesührt ist , dürsteDr. Helfferichsin Las Sauptquarüer ge-haben.

NsLchZLOgSMsKMMSNLML.
Die Aufgaben des Reichstags.

»I ?? - Berlin , 16 . April . (Drahtb .) An den
der sich heute nach längerer Pause

f ^
.sammelt, lreken, wie die „Äordd . Tlilg.

irre - - wichtigeAufgaben auf dem Gebiete
Aen und der Sozialpolitik heran.
^ Gebiets

k'
einer weitgehenden Reform aus

der Bevölkernngspolikik
Ltzäl

öie Vorlegung eines bezüglichen Gesetzenk-
die rr-ll Mittelpunkt der Erörterungen
!» a » «^ Mlikik yrrd die neuen Skeue

würden
ervor-

»>»!,!>« die früher oder später kommen
der Schließlich wird der Reichstag sich mit
rinnen Reichs

Men
^ Üen. - ^ '

erchstagsreform befassen, um
hxE großstädtische Wahlkreise zu einem Wahl-

^ ^ reinigs,: und für diesen unter Vermch-
M sin

'
s - - s' der Abgeordneten die Verhältnis-

!ihei«s oufugren . Mit diesen Gesetzentwürfener-' . 'll der Tagesordnung das große, heiß-
llschSebiek der inneren parlamenta-
«Schs; Aefor m, in dessen Verhandlungen
^nhenund Friedenszielfrage Bejon-a und Ruhe not tun.

^ ehrheiksparteren und die baltische Frage
Vachr .

" wird unter dem 15 . aus
^ guna Morgen wird der Reichstag seine

nn » ^ aufnehmen, deren kommender Ab-
^ doch » !?, Aanz besonderer Bedeutung ist- Eilt

nur, die tief in das Wirtschastsleden°
ff!agw ^den neuen und umfangreichen Steusr-^ Ere ^ ledigen, sondern es stehen auchMM Geletzeillwürse und Borlaasv «rr.

Lievalre, so u. a. ein ArbeWkammergesetzenkwurf,dsr^demnächsi vorgelegk wird, dis Aufhebung des
8 153 der Gewerbeordnung usw. Von besonderer
Wichtigkeit wird auch die Beratung des rumä¬
nischen Friedensvertrages sein, der jawohl bald unter Dach kommen wird. Dabei wer¬den sicherlich von verschiedenen Seiten mancherlei
Ausstellungen gemacht werden, hört man dochallerlei eigentümliche Andeutungen über den In¬
halt des Vertrages , Andeutungen , die, wenn siewahr sein sollten, für das deutsche Volk kaum an¬
nehmbar sein würden. Ob sich aber diese vielleichtvon interessierter Seite ausgestreuken Gerüchte be¬
wahrheiten werden, muß man erst abrvarkea. Die
Parteien werden sich wahrscheinlichauch über den
jüngsten Beschluß des e ft ländischen Lan¬de s r a t s zu unterhalten haben, der bekanntlicheine Angliederung des Baltikums an Deutschland
auch durch Personalunion fordert . Wie sich der
Reichstag zu diesen Fragen stellen wird, ist no ch
ganz unbestimmt.

Alan kann noch gar nicht einmal sagen, ob bei
dieser Frage der Block der sogenannten Mehr-
heiksparkeien Zusammenhalten wird.Es ist ja bekannt , daß die Sozialdemokratie die
Politik , die wir gegenüber Polen verfolgen, nicht
mitmachen will. Sie wird auch dann kaum bereit
sein , einer so engen Angliederung Estlands an das
Deutschs Reich zuzufämmen. Es ist also sehr wohl
möglich , daß der Mehrheiksblock wenigstens bei
dieser Frage in dis Brüchs gehen wird. Irgend-
welchsBeschlüsse haben über diese baltischeFrage aber noch nicht fl akkgefunden. Alle
Meldungen , die von einer feststehenden Tatsache
sprechen, daß die Mehrheitsparteien dem Wunsche
Estlands zustimmten, sind nichts als Kombina¬
tionen . Weder hat bisher eine interfraktionelle
Sitzung stattgefunden, noch haben sich die einzelnen
Fraktionen mit dieser Frage beschäftigt. Vor
allen Dingen ist sich auch das ausschlaggebende
Zentrum über seine Stellungnahme noch nicht
schlüssig geworden. Von interessierter, namentlichvon nationalliberaler Seite wird allerdings bereits
so getan, als ob bereits ein bindender Beschluß ge¬faßt sei . Man kann hier wohl sagen, daß der
Wunsch der Vater des Gedankens ist . Fest¬
liegende Beschlüsse siegen, wie gesagk , zur Stunde
noch nicht vor.

M ins MMMm RWerlmde.
S - Vechta. 16 . April.

— Es ist sehr wohl möglich , dem Vaterlands
zur Erringung des glorreichen Sieges zu helfen,
wenn inan auch nicht große Summen für die achte
Kriegsanleihe zeichnen kann. 3a, selbst der,
welcher noch nicht 100 ML . besitzt , kann doch teil¬
nehmen, wenn er die kleine Summe , die er besitzt,bei der Landessparkasse im Kriegsspar¬
buch belegt. Er erhält dann bis 1924 5 Prozent
Zinsen jährlich und die Bank zeichnet für die ein¬
gelegte Summe Kriegsanleihe.

— Sendet Tabak cm unsere Kriegsgefangenen in
England . Den Angehörigen unserer in englischer
Kriegsgefangenschaft befindlichen Landsleute wird
zum großen Teile nicht bekannt fein, daß in den
englischen Gefangenenlagern eine starke Beschrän¬kung des Tabakverkaufs eingetreten ist . Sicherlichwürde unter diesen Umständen unseren Kriegs¬
gefangenen in England durch Usbersendung vonTabak eine besondere Freude bereitet werden.— Entlassung der Landsturmleute des Jahrgan¬
ges IMS . Die nach dem Erlaß vom 1 . April 1918
zu entlassenden Landsturmleute des Feldheeres,die sich zurzeit als Beurlaubte usw. in der Heimat
aufhalten , sind von der Verpflichtung zur Rückkehrin ihre Feldstellen usw. entbunden und haben sichbei den Zuständigen Ersatzformationen zwecks Ent¬
lassung einzufinden. Letztere sind grundsätzlich
auch für die Entlassung der sin Felde befindlichenLandsturmleute zuständig.

00 Lohne. 15 . April . Die gestern im HotelBitter abgchalkene Versammlung war ausder Stadt - und Landgemeinde zahlreich besucht.Herr HaupklehrerDenis - Dechka behan¬delte an der Hand von Lichtbildern den Aufstieg
Deutschlands seit 1870. In klaren , überzeugendenWorten schilderte Redner , wie das deutsche Volk,das auf 68 Millionen angewachsenfei, infolge sei¬ner hochstehendenSchulbildung, seiner weisen so-zialen Gesetzgebung und Wirtschaftlichen Maß¬nahmen durchFleiß und Energie und durch Schaf¬
fensfreudigkeit aller Kreise in Industrie und Land¬
wirtschaft, in Handel und Gewerbe groß und starkgeworden. Unüberwindlich stehe es da in der Ver¬
teidigung seiner gerechten Sache gegenüber einer
gewaltigen Ilebermachk neidischer Feinde . EinVolk , das in Friedenszeiken so große Erfolge er¬
rungen und während des furchtbarsten aller Kriege,die größten Schwierigkeiten überwindend, sichglanzend behauptet habe, werde auch nach dem
Kriege sich durchsetzen und zu neuer Blüte auf¬steigen, wenn es die Lehren des Weltkrieges nurnicht vergesse. Redner schloß mit einem Dank anunsere Krieger und ihre Führer . Der Vorsitzende,Herr Kaplan Skegemann, dankte dem Redner fürseinen interessanten lichtvollen und ermutigendenVortrag und warf dann einen kurzen Rückblickaus die großen Leistungen unserer tapferen Trup¬pen, die in opfervollsn, fast übermenschlichenKämpfen den eisernen, verderbendrohenden Ringdurchbrachenund nun siegreich voranstürmend zumletzten entscheidendenSchlag aushvlen gegen denHauprfeind im Westen , um ihn zum Frieden zuzwingen. In dieser Entscheidungsstunde, so führteer weiter aus, ergehe an uns alle der Auf , einigund treu den wackeren Kämpfern an der Frontden Rücken zu stärken. Auf Uneinigkeit und Auf¬ruhr im Lande und auf ein Versagen der deutschenHermakarmeebaue der Feind seine letzte Hoffnung.Sie zunichte Zu machen, sei ein Gebot der Stundefür,edermann . Einen kräftigen Appell richteteRedner dann an alle, die achte Kriegsanleihe zuzeichnen und in ihren Freundes - und Bskannken-

PEisen zu werben, damit die Eeldschlachk zu einemaiELuden Erfolge. ,Lu eurem glänzenden Gelb¬

stege und unsere Feinde zu der Ueberzeugungführe,
daß Front - und Heimakarmee in Einigkeit zusam¬men und darum unüberwindlich stehen. Das seider beste Dank an unsere Krieger: Mithelfen zumbaldigen Frieden . Mit dem Liede «Deutschland,
Deutschland über alles" schloß die Versammlung.

Tllolbergen, 15 . April . Aus Sarstedt wird ge¬meldet: Der hiesige G e ndarineri e- W o cht-
meifter Hurt mann erhielt vor einigen
Tagen briefliche Mitteilung , daß der in der Giese-ner Straße , ziemlich außerhalb der Stadt woh¬nende Arbeiter Alves an Diebstählen beteiligt sei.Eine Haussuchung werde das bestätigen. Der
Wachtmeisterbegab sich nun am Donnerstag abend
in das Awessche Haus , um der Sache nachzuge¬
hen, kehrte aber von dort nicht wieder zurück . Die
darauf angestsllten Nachforschungenergaben, daß
Hartmann init einem Beile erschlagen worden ist-Die des Waffenrockes entkleidete Leichs des Be¬
amten wurde in einer Kiesgrube, wo sie verscharrtwar , am Samstag nachmittag gefunden, das Ehe¬
paar Alves als des Totschlages dringend verdäch¬
tig verhaftet und nach Hildesheim abgeführt . Der
Ermordete stammt aus der Gemeinde
Molbergen. Derselbe erlernte s. Zt . bei dem
verstorbenen Tischlermeister Hegemann zu Clop¬
penburg das Tischlerhandwerk, trah dann beim
Militär ein und ging später zur Gendarmerie
über. Jetzt ist der pflichttreue Beamte voll ruch¬
loser Hand getötet worden.

M S« AO« «Ä »k> MM».
S - Oldenburg , 16 . April.

(—) Lirr Dieb, welcher schon seit längerer Zeit
größere Quantitäten Lebensmittel aus einen:
Großbetrieb entwendete und zu Wucherpreisen
verkaufte, wurde von einem Beamten der Wach-
und Schließgesellschaftbei dessen nächtlichemGang
auf frischer Tat ertappt und der Behörde über¬
liefert.

(—) Adgesahte Koffecinebe. Ein Herr und eine
Dame kehrten hier in einer Wirtschaft ein und
übergaben der Wirtin ihre Handkoffer zur Ver¬
wahrung , die Liese unter den Schenktisch setzte,
während die Eigentümer der Koffer in der Stadt
Besorgungen nachgingen. Als sie dann wieder
zurückkehrten, waren die Koffer verschwunden.
Verdacht, sie gestohlen zu haben, fiel aus zwei
Gäste, die sich auf kurze Zeit in der Wirtschaft aus¬
gehalten hatten . Man traf sie, als sie mit den
Koffern in den sich eben in Bewegung setzenden
Zug stiegen. Aus telephonische Mitteilung hin,
wurden dieselben auf der nächsten Station abge-
saßt sind verhaftet.

Z Wieder aufgelebt ist der vor drei Jahren ein¬
geschlafeneNaturwissenschaftlicheVerein . Er hielt
am letzten Samstag abend unter der Leitung seines
alten Vorsitzenden, Professors v. Buttel , eine Mit¬
gliederversammlung ab, in der Eeheimrak Prof.
Krause, Oberrealschuldirekkora. D^ über den vor

100 Jahren geborenen Erfinder der Anilinfarbe «,Chemiker A. W . von Hofmann, sprach und einige
solcher Farben vorführte. Der Borsteher der Ver¬
suchs - und Konkrollstation der Landwirrschafts-kammer, Pros . Dr . Popp , verbreitete sich über die
jüngsten Erfolge auf dem Gebiete der Strohver-
werkung. Er zeigte Skrohfutter und aus Stroh
gesponnenen Hanf vor, der eine außerordentliche
Festigkeit aufzuweisen hak.

(—) Nus Veranlassung der Staats-
regierung fertigen verschiedene hiesige Tisch¬
lermeister Zimmereinrichtungen an , die in
etwa 4 Wochen in einer besonderen öffent¬
lichen Ausstellung dem Publikum zur Besich¬
tigung freigsgeben werden . Sämtliche Mö¬
belstücke sind gut gearbeitet - und werden zu
einem möglichst billigen Preise hergestellt.Die Absicht der Ausstellung geht dahin , den
Kriegsgetrauten und denen , die nach Kriegs¬
ende in die Ehe eintretsn wollen , die Ansr
steuergsgenstände zu annehmbaren Preisen zu
verschaffen.

(—) Ungünstige Erfahrungen hat die
Stadt mit dem Ankauf von Vieh aus Däne¬
mark gemacht . Bekanntlich ließ sich dis Stadt
im Jahre 1916 etwa 108 bis 160 Rinder
kommen, teils um sie zu mästen , teils um sie
für die Milcherzeugung zu benutzen . Eine
größere Anzahl Tiere erkrankte aber und
mußte vorzeitig geschlachtet werden , auch
eigneten die Tiere sich nicht sonderlich für
den hiesigen Weidegang . Vor allem wirkte
es schädlich, daß verschiedene Tiere init T u¬
berkulose behaftet waren und minderwertig
wurden . Die Stadt hatte durch den Ankauf
der Tiere nicht unbedeutenden Schaden zu
tragen.

Vermischtes. '

Amtliche Aufforderungen Zum Eierlegen.
Eine originelle Eierkarte wird nach dem „Ost-

haoelschen Kreisblatt " demnächst die Stadt
Velten ausgeben . Der dortige Magistrat w i ll
sich offenbar nicht darauf beschränken, ' durch
das Kartsystem die Verteilung der Eier zu
regeln , sondern ist darauf bedacht, gleichzeitig
die Erzeugung zu heben . Zu diesem Zwecke
sind die Eierkarten mit dem Vermerk versehen
worden : „Die Hühner werden an ihre Pflicht-
erinnert .

" Hoffentlich kommen die Hühner
dieser Aufforderung nach!

Neueste Nscheichten.
NrtWtte MW MM « Mm .

'
MW . Großes HauxlquarNer,

16. April . (Amtlich.-
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Angriff auf dem Schlachtfelds au der Lys
führte zu vollem Erfolge.

Die großen Sprengrrichier aus der Wyffchaete-
Schlacht 1917 wurden im Handstreich genommen.
Rach kurzem Feuerschlag er sturm le « wir in
überraschendemAngriffWulverghem und die
feindliche Stellung beiderseits des Ortes . Gegen¬
stöße engüfcher Kompanien brachen völlig zusam¬
men. Bon der Ebene herauf erstiegenunsere Trup¬
pen im Angriff dieHöhen Zwischen Meuvekerke-
Bailleul und entrisse« sie iu heftigem Rah-
KampfdemFeinde.

Englische Angriffe gegen Laon (?) scheiterten.
An der Schlachlfroni z» beiden Seiten der

Somme »ahm der ArlrüerieLampf nur am Lnce-

bach in der Gegend von <2Rvrremle und Mvul'
- idier größere Äärke an.

B « Abwehr eines von Engländer« und Fran¬
zose » gemeinsam -urchgeföhrten Angriffs nördlich
vom Lucebach Machte « wir Gefangene.

Am Oise—Aisue -Kmral, aus dem Wesiufer der
Mosel führte» wir erfolgreiche Mleruehrmmgeu
durch.

OefMchsr Kriegsschauplatz.
In Lowifa , östlich von Helsingfors.

Nach Aeberwindung schwierigerer Eisverhüli
niste gelandete Truppen stieße» über Lappkraesk
nach Norden vor, brachen mehrfach feindllche»
Widerstand und haben die von Tamessor nach
Wiborg führende Bahn östlich von Lahti erreicht.

Der Erste Generalquarftermeister:^ Ludeadsrff.

Anerschrrtterttches Sünönis zwi¬
schen Gesterreich-Nngaim msö

DenLschlemH.
DE. Budapest , 16 . April . (Drahtb .) .Magyar

Hrrlap "
, Organ des Grafen Julius Andrassy, weist

auf das unerschütterlicheBündnis Oesterreich-An-
garns mit Deutschland hin und behauptet, daß die
deutsch -ungarische Freundschaft das stärkste Band
sei, welches die Monarchie an Deutschland und
unfern Herrscher an die traditionelle Bündnis¬
politik knüpfen.

v. Rühlmann bleibt noch im
Hauptquartier.

Wl Berlin , 16. April . (Drahtb .) Der Staatssekre¬
tär o. Kühlmann , der sich seit gestern im Großen
Hauptquartier befindet, hat seinen Aufenthalt dort
verlängert . Daher ist die Besprechung, die zu
heute abend zwischen ihm und den Fraktionsvor¬
ständen abgehalten werden sollte , auf unbestimmte
Zeit verschobenworden.

Der Rücktritt des ungarischen
Kabinetts.

Wl Budty>efk , 16 . April . (Drahtb .) Einige Blät¬
ter der Tisza -Partei schreiben über die Demissiondes Kabinetts Weckerle : Wie aus Regierungs¬
kreisen mitgoteilt wird, haben alle Meldungen ein«
tendenziöseRichtung. Der König hat gestern nach¬
mittag den Grafen Csterhazi, Apponyi, Andrassyund den ÄuftiMinisier Vaszonyi in Audienz

. enrMMer ».

Gras LZernins mutmaßlicher
Aachfslgsr.

W Budapest . 16 . April . (Drahtb .) Nach einer
als durchaus glaubwürdig bezeichnetenInforma¬tion des Organs der Karolyi -Partei Magyar
Orszag soll als Nachfolger des Grafen Czernin
Markgraf Johanni Pallavicini , der österreich-un¬
garische Botschafter in Konstantinopel, an ersterStelle ausersehen sein . Wenn er das Amt nicht
übernehmen wird , könnten andere Personen in
Frage kommen.

Bevorstehende Unruhen in Ir¬
land wegen der Wehrpflicht.
117 Bern , 16 . April . (Drahtb .) B . Z . Die öffent¬

liche Meinung Englands ist durch die bevor¬
stehenden Unruhen Zn Irland in große Erregung
versetzt . Die Ausdehnung der Wehrpflicht aus Ir¬
land hat in Amerika, wie zu erwarten war,
heftigsten Widerspruch hervorgerufen.Die Hoffnungslosigkeit der Lage kommt deutlich in
folgender Auslassung der Daily News zum Aus¬
druck : Die irische Demokratie ist bereit, ihre pas¬
sive Kraft gegen Englands aktive Macht ins FÄS
zu führen . Sie ist bereit, der Rekrutenaushebung
durch fremde Macht äußersten Widerstand zu lei¬
sten . Die Annahme , daß die Wehrpflicht als
Preis für die Autonomie hmgenommen werden
müsse , verrät eine so enorme Ahnungslosigkeit ge¬
genüber Irlands Stellung zu England , daß es
unmöglich ist, sich mit denen auseinanderzusetzen,die ernstlich daran glauben, die allgemeine Wehr¬
pflichtkönntenurals freie Maßnahme einervol¬
len Autonomie gesetzlichdurchdringen.
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole , Vechta.
Druck und Verlag : Dechtaer Druckereiund Verlag,
G- W. h . ^ M
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1 m lang , 5 bis 2V cm stark, zu kaufen gesucht.
Aeußcrste Angebote pro rm erbeten.

Hugo Kayser , Osnabrück , Telefon 1190.

Da ich vom Heeresdienst entlassen
Sin , nehme ich die Arbeit in vollem
Umfange Wieder ans.

Mel MM.
LohnerZmesen b . Lohne.
FLeWkarLen -AuSgaLe

MN Mittwoch , dem 17 . d . M . , in der Schule an
der Burgstraße , vormittags von 9 bis 12 Ahr
für die Familien mit dem Anfangsbuchstaben A —L,
nachmittags von 4 bis 7 Ahr für die Buchstaben
M - Z.

Vechta , den IS. April 1918.
Stadtmagistrat.

Gemeinde Bakum.
Die Ausgabe der Butter - und Brotkarten

für die Eingesessenen findet in folgender
Ordnung statt am Freitag , dem 18. April im
Bahnhof Bakum:

Vormittags 9 Uhr für Bakum, 9Vs Uhr
für Westerbakum, 10 Uhr für Lohe und Büschel,
11 Uhr für Elmelage und Schledehausen.

Nachmittags beim Wirt gr. Siemer zu
Harms . Um 4 Uhr für Harme, 4Vs Uhr für
Molkenstratze, 5 Uhr für Märfchendors, 5^2
Uhr für Earum.

Der Gemeindevorstand.

Gemeinde SLeinseld.
Die arntlich angesetzte Abnahme des Getreides

findet wie folgt statt : Donnerstag 18 . April , vorm.
9 bis 12 Uhr auf Bahnhof Steinfeld , Freitag
19 April , vorm. 9 bis 12 Uhrauf Bahnhof Mühlen.

A . NieLerding.

MM zm Sa«! :
Rotklee (Stockklee ),

prima neuer , feidefrei,
ferner

Schrvedenklee,
Thymothe und

Serradella,
SLoppel rübsamen,

Spörgelsamen,
blauen Diepholzer

Kohl.

ci » . siMß,
Cappeln i. O.

Kleine Fqmilie sucht zu
November freundliche«chm«.
)4— 5 Räume ). Off . nnt.
H. B . au die Geschäfts¬
stelle d . Bl.

nehme zu erhöhte Preisen
bis Freitag ab.

Heinrich Gerdes,
Goldenstedt.

Mehrere 109 kräftige

SWkNM
(Vorsdorfer)

abzugeben.

Franz Huntemann,
Lutten.

Für meinen 14jährigen
Sohn suche für sofort eine

Lehrstelle
in einem Papierwaren-
Geschäft u . Buchhandlung,
oder in einem Uhrmacher¬
geschäft.

Frau A . Buschmann,
Twistrinaen , Gastwirtsch.

Suche für meinen Ikjähr.
Sohn eine Stelle als

TiWerlchrlmg
bei einem kath . Meister.

Tischlerm . Karl Kohl,
Vechta.

ZZ Reinleinene

8DMU- U. MWM- Z
» »
SIS
W» Hemde

empfiehlt , so lange der Vorrat reicht, A

AN. Vrvr !» K,8

Für die Saatzeit
empfehle in frischer, keimfähiger Ware

Rotklee , WeMee , Schwedenklee , GelL-
klee, Vuntklee , Inkarnatklee , Timothee,
Spörgelsamen, hohen Schwingel,
Wiesenschwingel , Schasschrmngel, Fio-
ringras , Wiesenmischung, Weiden¬

mischung, Wiesenfuchsschrvanz.
— Prima neue Serradella—
soeben eingetroffen und bitte Besteller dafür Säcke

mitzubringen.

I*. VGolstS.
Gemeinde Langsörden.

Empfehle
ab Lager Falkenrott,

Häckselmelasse,
Mischfutter für Schweine,
Mohnkuchen,
Leingallertefutter,
Tierkörpermelasse,

Vechta . D . Schröder.

Brot - und Fleischkarten - Ausgabe
am Freitag , dem 19 . April, nachmittags , im Hause
des Unterzeichneten

von 1— 2 Uhr für Langförden,
von 2—3 Uhr für Bergstrup und

'
Calveslage,

von 3— 4 Uhr für Holtrup,
von 4— 5 Uhr für Spreda und Deindrup,
von 5—6 Uhr für Stukenborg.

Gemeindevorstand.

WM- il. Wtt-Wlltt
>f., Illll. ÜLkl,

Fernruf 1201 . Osnabrück . Gegr . 1877.
Spezialität : Haus - , Leib -, Sport -, Gardinen - « ad

Stärkewösche.

Vorrätig fast sämtliche

kiMlk- W 8! «MII-
8WSM»

der Fa . E . Giebels , Anraht (Rhld .) Ferner gelbe

P . A. KsrLmann , Vechta.
Kaufe fortwährend tragende

MW M MAAje.
Vechta . Zos. Löhr.

Telefon 35.

Habe auf meinem Acker

f Gjjt f
gelegt.

H. Homann, Hörst
bei Dinklage.

Heiratsgesuch!
Geschäftsmann , 50er , kathl . ,
Witwer , rüstig und stattl.
Erscheinung , mit größerein
Eigentum , sucht die Be¬
kanntschaft einer gut situ¬
ierten Dame im entspre¬
chenden Alter.

Angeb . nur mb Bild u.
genauer Angabe d ?- ' -
hältnisse erbeten um . e .
177 a. d . Zentral -Zeügs.-
Bureau , Münster i . W.
Verschwiegenheit gegeben
und verlangt.

ZMMt . Mltt
sucht für sofort dauernde
Arbeit.

Näheres « ! der Geschäftsst.
ds . Bl.

Manufakturwarengeschäft
auf dem Lande sucht um¬
ständehalber für baldigen
Eintritt eine katholische

Verkäuferin,
die auch als Stütze der
Hausfrau im Hause mit¬
tätig sein muß.

Angebote unter 2228
an die Geschäftsst . d . Bll.

Kaninchen,
Enten , Hähne,

kauft ständig

krr . 8veräieck,VecI »ts.

Ein tüchtiges

Mädchen
für Küche -und Hausarbeit,
in einem Haushalt von
zwei Personen gesucht.
Frau Zahnarzt Austrupp,
MünsterW -, Langestr . 30.

Suche auf sofort oder
zum 1 . Mai ein propperes,
katholisches

Mädchen
für kleinen Haushalt nach
Münster i . W.

B . Püttmann , Lohne.

Zum 1 . Mai

tiiWtt MW
für Haus und Garten
gesucht.

Molkerei Holdorf.

Wer noch

Ferkel
zu kaufen wünscht , wolle
selbe bis Sonntag , den 21.
April 1918 bei mir bestellen.

Anton Kreyemborg.
Brettberg b . Lohne.

Zu kaufen gesucht zwei
rotbunte

» » » » »» » »

»
Zeller Niemann,

Oythe.
Zahle stets für

Geflügel und
Kaninchen

die höchsten Preise.
Wirt Borches» Vechta.
Gestern in Vechta (Große

Strafe ) eine Börse mit
etwas Geld gefunden.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds . Bll.

Todes -AnZerge.

Am 5 . d . M . fiel fürs Vaterland auf dem !
westlichen Kriegsfelde unser lieber Sohn und !
Bruder , der

Taubstummenlehrer

Barl Benkel.
Gott gebe ihm die ewige Ruhe!
Wildeshausen, 15 . April 1918.

Die Familie Kenkel.

Von etwa zugedachten Belleidsbesuchen
wolle man absehen.

Todes -Anzeige.

SchKf - VSNksms

zr§ VatzZrHof Goldenstedt.
Am Donnerstag , dem 18. April , nachm. 1 Ahr!
beginnend, läßt h . Kemper bei Wirt Lkraßburg
zu Bahnhof Goldenstedt
20 rheinische Mutterschafe mit

Kammern,
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfristverkaufen.

Käufer ladet ein
Vechta. V . Menke.
Habe am Donnerstag , dem 18 . , und

am Freitag , dem 19 . April,
8» Stück ostfriestsche

Schaflämmer
zu verkaufen.

Alwin Schilling , Hausstette.

Eott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , heute Morgen 1 Uhr unfern!

W lieben Vater , Schwiegervater , Eroß-
°

H vater , Urgroßvater und Onkel, den

Kötter

TM . k. MUMM
im 82 . Lebensjahre zu sich in die Ewig-
keit übzurufen.

Er starb infolge Altersschwäche, ver- !
sehen mit den hl . Sterbesakramenten,
sanft und ruhig im Herrn.

Um ein andächtiges Gebet für den
lieben Verstorbenen bitten

Die Irallsmäsa ^nZehöriZea.
Damme , Osterdamme, Altenoythe,

Osnabrück, den 15 . April 1918.

Für Enten,
Hähne,
Kaninchen

zahlt höchste Preise.
1,. Demvsräea , Veckts.

Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag , dem 18 . April , morgens!
9 Uhr in Damme , wozu Verwandte
und Bekannte eingeladen werden.

Sollte jemand aus Versehen keine be- !
sondere Nachricht erhalten haben , so bitten!
wir diese als solche ansehen zu wollen.

Habe ein gutes

Wohnhaus
mit Ländereien zu ver¬
pachten.

Herm. Abeling»
Eoldenstedter-Heide.

Briefmarken,
auch Sammlg ., sucht zu
kaufen.
Neumann , Zwischenahn,

Kurhaus.

Habe ein schwarzbuntes

Kuhkalb
zu verkaufen.

Schlachter Kaiser,
Vechta.

Todes -Anzeige.

klicks» UWsW
geb . Koldehoff , Neustadt,

! ist gestorben.
Die Beerdigung findet Donnerstag , den!

18 . April , morgens 9 Uhr statt.

Die irüllermäeu AriZekLi 'lZeil.
Dinklage und Lohne, 15 . April 1918 . !

Gymnasium zu Vechta.
Zwei neue Opfer unter unfern Schülern

hat die große Westoffensive gefordert , den
Obersekundaner Bernhard Dellwisch aus
Garrel und den Abiturienten Alois Ende¬
mann aus Westerbakum.

Für die Seelenruhe der beiden Helden¬
jünglinge werden wir ein feierliches RequiemA abhaltenund zwar für Dellwisch amDonners-^ tag , 18 . April , für Endemann am Freitaa
19 . April , beidemale um 10 Uhr . Der Auf¬
bruch vom Gymnasium erfolgt unmittelbar
nach Ankunft des Cloppenburg « Zuqes tnack
9ff, Uhr ) .

^

Zur Teilnahme an der Fei « lade ich die
ortsanwesenden Kameraden der beiden, ihre
Angehörigen und Freunde sowie die Freunde
des Gymnasiums hierdurch ein.

Zm Namen des Lehrerkollegiums:
Kotthoff.

Todes -Anzeige.

Plötzlich und unerwartet « hielten wir die I
tieftraurige Nachricht , daß mein innigstgeliebter
Mann , meiner 5 unmündigen Kinder km - !
sorgender Vater , mein guter Sohn , Schwie- I
ger >ohn , Bruder , Schwager und Onkel, der j

Landwehrmann

Vernarb Arkenav!
im Alt « von 35 Jahren infolge fein« schwe- l
ren Verwundung am 1 . April im Feldlaza- I
rett den Heldentod fürs Vaterland gestorben!
ist. Sein Grab befindet sich auf dem Fried- j
Hof zu Rosieres.

Um ein andächtiges Gebet für den teuren!
Verstorbenen bitten

Die tiefbetrübte Gattin
nebst Kindern «nd Angehörigen .?

Brockdorf , Dinklage , Mühlen , Harpen¬
dorf , Cloppenburg , Triangel (Rumänien ) und
westlich« Kriegsschauplatz , 15 . April 1918.

Die feierlichen Seelenämter finden statt
am 20 . April , morgens 7V2 Uhr in der
Pfarrkirche zu Lohne , am 22 . April , morgens
8 Uhr in der Pfarrkirche zu Dinklage , wozu
Verwandte , Freunde und Bekannte emgeladeu
werden.
Nun ruhe sanft in fremder Erde
Von diesem schweren Kampfe aus,
Uns ist nun nimmermehr beschicken
Ein freudig Wiederseh 'n zu Haus.
Nun bist Du gekrönt nach blutigem Streit
Mt der Krone des Lebens in Ewigkeit.

Hör , Bernard , nicht auf für uns zu fle
Bis wir uns im Himmel wiederseh 'n.

Nachruf!
Am 28 . Juli 1916 erlitt in Rußland den

Heldentod für fein Vaterland

der Hauptlehrer

vkNISlll VsiMW
aus Bünne.

Die Hoffnung , daß Herr Varelmann ist
Gefangenschaft noch unter dm Lebenden Ist-
hat sich leider nicht erfüllt . Wir betrauern
in dem Verstorbenen einen guten Lehrer un

liebenswürdigen Kollegen , dem wir das vg
Andenken stets bewahren werden . ,

! Wir wollen seiner im Gebete Prdenl
! und empfehlen seine Seele der eifrigen
^ bitte der Priester am Altäre , der Kolleg
und seiner Schüler.

Die Geistlichkeit, der Schulvorstand
« . die Lehrpersonender EemeindeDmliag

Dinklage» den 15 . April 1916.

Das feierliche Seelenamt
für den auf dem Felde der Ehre
Joseph BLnger aus Neuhof (Westpr.) st ^
statt in d« Pfarrkirche zu Steins" s
Freitag , dem 19 . d . M.

Wtttve Lehrer gr«
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